
Predigt über 1. Petr 1,13-21 
in der Christuskirche Locherhof 

am 4. März 2018 
mit Folien 

Predigttext aus 1. Petr 1,13-21 (GNB): 
Aufruf zu einem Leben, das Gott gefällt 
13 Darum seid wach und haltet euch bereit! 
Bleibt nüchtern und setzt eure ganze Hoffnung auf die Gnade,  
die Gott euch schenken wird, wenn Jesus Christus in seiner  
Herrlichkeit erscheint. 14 Lebt als gehorsame Kinder Gottes  
und nicht mehr nach euren selbstsüchtigen Wünschen wie damals,  
als ihr die Wahrheit noch nicht kanntet. 
15 Euer ganzes Tun soll ausgerichtet sein an dem heiligen Gott,  
der euch berufen hat.  
16 In den Heiligen Schriften heißt es ja: »Ihr sollt heilig sein,  
denn ich bin heilig.« 17 Ihr ruft Gott im Gebet als »Vater« an – ihn,  
der jeden Menschen als unbestechlicher Richter für seine Taten  
zur Rechenschaft ziehen wird. Führt darum, solange ihr noch  
hier in der Fremde seid, ein Leben, mit dem ihr vor ihm bestehen  
könnt!  
18 Ihr wisst, um welchen Preis ihr freigekauft worden seid,  
damit ihr nun nicht mehr ein so sinn- und nutzloses Leben führen müsst,  
wie ihr es von euren Vorfahren übernommen habt.  
Nicht mit Silber und Gold seid ihr freigekauft worden – sie verlieren  
ihren Wert –, 19 sondern mit dem kostbaren Blut eines reinen und  
fehlerlosen Opferlammes, dem Blut von Christus.  
20 Ihn hatte Gott schon zu diesem Opfer bestimmt, bevor er die  
Welt schuf. Jetzt aber, am Ende der Zeit, hat er ihn euretwegen  
in die Welt gesandt. 21 Durch ihn habt ihr zum Glauben gefunden  
an Gott, der ihn von den Toten auferweckt und ihm göttliche  
Herrlichkeit gegeben hat.  
Darum setzt ihr nun euer Vertrauen und eure Hoffnung auf Gott.  

Predigt 

Liebe Gemeinde, liebe Konfirmanden,  

was ist eigentlich der Preis für einen Menschen? 
Haben Sie darüber schon einmal nachgedacht? 
Auf dieser Welt werden unheimlich viele Menschenleben 
einfach ausgelöscht, im Krieg, ja sogar schon im Mutterleib.  
Da ist die Frage schon angebracht,  
was eigentlich der Preis für einen Menschen ist.  
Er erscheint so erbärmlich klein.  

Aber für Gott ist diese Frage klar:  
Millionen reichen nicht.  
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Kein Geld der Welt kann ein Menschenleben aufwiegen.  
 
18 Ihr wisst, um welchen Preis ihr freigekauft worden seid,  
damit ihr nun nicht mehr ein so sinn- und nutzloses Leben führen müsst,  
wie ihr es von euren Vorfahren übernommen habt.  
Nicht mit Silber und Gold seid ihr freigekauft worden – sie verlieren  
ihren Wert –, 19 sondern mit dem kostbaren Blut eines reinen und  
fehlerlosen Opferlammes, dem Blut von Christus.  
20 Ihn hatte Gott schon zu diesem Opfer bestimmt, bevor er die  
Welt schuf … 

Der Apostel Petrus erklärt uns hier,  
wie Gott den Menschen „freigekauft“ hat,  
wie wir befreit werden:  
„Nicht mit Silber und Gold – denn sie verlieren ihren Wert (sagt Gott) -,  
19 sondern mit dem kostbaren Blut eines reinen und fehlerlosen  
Opferlammes, dem Blut von Christus“ (Vv18f).  

Das ist unser Preis! 

Diese Gedanken sind bestimmt für manche unter uns  
ziemlich schwer verständlich. 
Und Sie überlegen sich:  
Warum muss ich „freigekauft“ werden? 
Und dann auch noch von einem „Unschuldigen“? 
Das geht doch gegen alles Gerechtigkeitsempfinden! 
Muss - und kann - denn nicht jeder für sich selbst gerade stehen? 
Das sind Fragen, die aufgeklärte Menschen so richtig 
in Wallung bringen können! 

Aber die Bibel konfrontiert uns mit solchen Fragen … 
und ich finde, darüber dürfen wir ruhig einmal ganz grundsätzlich  
nachdenken! 
Weil sie sich uns aufdrängen! 
Die erste Frage:  

a. Warum Blut? 
Warum ist das „Blut“ in der Bibel so wichtig? 
Noch dazu das „Blut“ eines Unschuldigen (Tieres bzw. Menschen)? 
Nicht nur in der Bibel taucht das auf,  
sondern überall auf der Welt,  
wo es um den Zusammenhang von Blut-Vergießen und Sünde geht! 
Also um die Folgen, die sich daraus ergeben,  
wenn Menschen Gottes Gebote ignorieren 
und sich selber in den Mittelpunkt stellen.  

Dann wird auf Kurz oder Lang Blut fließen,  
aber schon davor … kommt es zu viel Leid und Not.  

Denken wir nur an Kriege und Bürgerkriege,  
aber auch an Hass und Neid 
oder Habsucht und Lieblosigkeit.  
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Nicht immer spricht direkt Blut,  
aber auch mit Worten oder Gesten können wir andere „bluten lassen“. 

Wenn sich Gott des Blutes in der Erlösung des Menschen bedient, 
denn greift er zurück auf diesen uralten Zusammenhang 
von Blutvergießen und Sünde … und er nutzt ihn dazu,  
unser Grundproblem zu überwinden,  
nämlich dass wir alle … bewusst oder unbewusst … 
schon von Kind an … in der Sünde gefangen sind. 
„Blut“ hat also in der Bibel eine negative und  
eine positive Bedeutung! 
Je nachdem, von wem das Blut … stammt … 
Von einem Schuldigen … oder von einem Unschuldigen.  

b. Warum trifft es einen Unschuldigen …  
um den Preis für unser Leben zu bezahlen? 
Wir wissen: Oft sind die Unschuldigen die ersten Opfer 
bei allem, was von menschlicher Bosheit  
und von menschlichem Fehlverhalten ausgeht! 
Und auch wenn es (theologisch gesehen) nur einen wirklich  
voll und ganz unschuldigen Menschen gibt,  
nämlich Christus selber,  
so sind doch diejenigen, die dem am nächsten kommen,  
oft die Kinder - sie müssen ausbaden,  
was Eltern oder Gesellschaft angerichtet haben.  

Und das geht weiter bis hin zu Strukturen von Kinderarbeit 
in vielen Ländern, der Ausbeutung „Unschuldiger“,  
die wir z. B. durch billige Waren in unseren Läden mit unterstützen.  
 
Daran kann man sehen:  
Es gibt einen Zusammenhang 
zwischen unserem Tun … und dem Leiden „Unschuldiger“! 

Okay, denken wir jetzt vielleicht:  
Wenn das so ist,  
dann hätte Gott doch alles Leiden und alle Sünde einfach so  
mit einem „Schwamm drüber!“ aus der Welt schaffen  
und vergeben können? 

Und natürlich, das hätte er tun können, aber … 

c. Was macht Gott mit dem Leiden der Unschuldigen? 

Er hätte mit einem „Schwamm drüber!“  
die vielen, vielen menschlichen Opfer einfach ignorieren können.  
Er hätte sagen können:  
„Schade, dass du, das gequälte Kind,  
so leiden musstest.  
Aber ich vergebe hier alles  
und mache alles auf einen Schlag neu.  



Dein Leiden zählt jetzt nicht mehr! 
Ich hab’s einfach weggewischt!“ 

Fragen wir uns doch einmal: 
Hätte Gott damit … das Leiden so vieler menschlicher Opfer  
überhaupt Ernst genommen? 

Nein, das hätte er nicht.  

Und deshalb hat er ganz anders gehandelt:  
Er hat in Christus am Kreuz … 
das Leiden unzähliger Menschen geteilt 
und sich genau so foltern und töten lassen …, 
aber anders als in unserer Welt  
war es kein sinn-loses Leiden,  
sondern genau auf diesem Weg … vergibt er Sünde 
und macht einen Neuanfang möglich.  

Wir sehen in Jesus einen Gott,  
der keine philosophische Idee ist, kein Prinzip … 
Wir sehen in Jesus Gott, der alles gegeben hat,  
dem unsere Rettung offenbar so unglaublich viel bedeutet hat, 
dass er bereit war,  
dafür am eigenen Leib zu leiden.  

I. Der eine Unschuldige gibt sein Leben für uns?! 
Liebe Gemeinde, liebe Konfis, 
kein Mensch konnte die vorhandene Trennung 
des Menschen von Gott aufheben!  
Weil alles Geschaffene von Sünde und Tod betroffen ist.  
Ich und Du,  
selbst die Natur ist nicht frei davon … 

Es war nötig, dass ein Unschuldiger das Gefängnis von Sünde 
und Tod aufbricht.  
So sieht das unser Schöpfer. 
Sonst gäbe es bis heute … keinen Weg aus unserem Gefängnis. 
Für niemand von uns.  

Und dafür hat Gott selber gesorgt.  
Nicht durch ein „Schwamm drüber!“, sondern  
indem sein Sohn Jesus Christus als Unschuldiger  
sein Leben (d. h. sein Blut) gelassen hat.  
Er hat damit das Gefängnis der Sünde zerstört.  

Es gibt jetzt einen neuen Weg unter der Sonne.  
Wer die Erlösung von Jesus … dem einzig Unschuldigen … 
für sein Leben in Anspruch nimmt 
der wird daraufhin erkennbar anders und neu sein.  

Der Freikauf von der Macht der Sünde 



durch Jesus (hier verglichen mit einem reinen und fehlerlosen 
Opferlamm) wird sich, ja muss sich - das betont hier Petrus -  
auch in einem neuen Leben zeigen.  
Sonst stimmt etwas nicht. 
Dieses neue Leben … ist der Ausweis 
für ein frei gekauftes (d. h. befreites) Leben.  

Das ist die Botschaft, die uns der Apostel Petrus heute mitgeben  
will auf unseren Weg …  

Der unglaublich hohe Preis,  
den Christus für uns bezahlt hat,  
muss Folgen haben:  
Dass wir aufbrechen auf ein großes Ziel hin … und 
dass wir Abstand von dieser Welt gewinnen.  
Zuerst …  

2. Aufbruch ist angesagt! 
Ich weiß nicht, wie „heimatverbunden“ Sie sind!? 
Mir sind Menschen begegnet, die gesagt haben 
sie würden nie aus Locherhof oder 
Dunningen wegziehen wollen.  
„Hier ist meine Heimat. Hier fühle ich mich wohl!“ 

Und natürlich:  
Es tut gut, einen Platz zu haben, 
an dem ich mich rundum wohl fühle.  

Aber der Apostel Petrus schreibt, dass Christen auf dieser  
Welt … genau genommen immer „in der Fremde“ leben (V17),  
auch, wenn sie sich an einem Ort zuhause fühlen.  

Sie sind noch nicht am endgültigen Ziel.  
Weder in Locherhof, Dunningen, Hardt oder wo immer.  
Auch nicht mit ihrer bisherigen Erkenntnis,  
mit ihrem Freundeskreis und vielem mehr.  

Die endgültige Heimat eines Christen ist der Himmel.  
Den Pass dafür habt er bereits durch Jesus.  
Wenn jemand auf die Erlösung am Kreuz 
geantwortet habt  
und jetzt mit Jesus unterwegs sind.  
 
„Haltet euch bereit! Seid wach!“ 
Heißt deshalb die Aufforderung des Apostels Petrus.  
Bleibt nüchtern und setzt eure ganze Hoffnung auf die Gnade,  
die Gott euch schenken wird, wenn … Jesus Christus in seiner 
Herrlichkeit erscheint“ (V13) 

Unsere Perspektive als Christ ist also der Tag,  



an dem wir einmal vor Jesus stehen,  
dem unschuldigen „Lamm Gottes“,  
durch das wir allein frei werden 
und auf diesen Tag sollen wir mit klarem Visier zugehen.  
Das meint Petrus.  

Heute würde er vielleicht schreiben:  
- Mensch, orientier’ Dich doch nicht an dem Vielen,  

  das Dich ständig ablenken will! 
  (Wieviele Stunden verbringst Du mit Smart Phone und PC? 
  Oder mit Deinem Hobby?) 

- Schau nach vorn, lebe auf Zukunft hin! 
- Nutze die Zeit für Jesus und sein Reich, 

  frage nach Deinem „Platz“ und einer Aufgabe in der Gemeinde 
  anstatt überall und nirgends unterwegs zu sein! 

Anderen würde Petrus vielleicht schreiben:  
- Mensch, was machst Du Dir ständig einen Kopf, was  

    morgen alles sein wird? Oder kramst in Deiner Vergangenheit 
       herum?! 

Christen leben doch von dieser einen ganz großen Befreiung,  
dem „Freikauf“ durch Jesus 
die eine Befreiung aus ganz vielen verschiedenen  
„Gefängnissen“ zur Folge hat … nicht zuletzt der Freiheit,  
jetzt nicht mehr sündigen zu müssen.  

Als Christ gehe ich dem großen Tag entgegen,  
an dem ich einmal vor Jesus stehe 
und am Ziel sind.  

Mensch, steh auf mit Jesus  
und gehe ihm entgegen! 
Du hast allen Grund zur Hoffnung! 
Das ruft uns Petrus zu.  

Aber dazu gehört noch etwas Anderes:  
Niemand kann aufbrechen,  
wenn er gleichzeitig den ganzen Rattenschwanz  
seines alten Lebens festhalten will … 

Deshalb gilt es … 

3. Abstand zu gewinnen! 

Jeder, der mit Jesus aufbricht, dem großen Ziel entgegen,  
der gewinnt Abstand von seinem bisherigen Leben  
und allem, was ihn in seiner Umwelt  
noch oder wieder … gefangen nehmen will.  

Oder glauben Sie,  
auch nur einer der erfolgreichen Olympioniken von Pyonchang  



hätte eine Medaille gewonnen,  
wenn er gleichzeitig in Gedanken ständig in Deutschland 
geblieben wäre? 

Abstand gewinnen ist total wichtig,  
Das ist gut so.  
Ja, das muss so sein, sagt Gott.  
„Lebt als gehorsame Kinder Gottes … 
nicht mehr nach euren selbstsüchtigen Wünschen wie damals,  
als ihr die Wahrheit noch nicht kanntet. 
Euer ganzes Tun soll ausgerichtet sein an dem heiligen Gott,  
der euch berufen hat … 
Führt …, solange ihr noch hier in der Fremde seid,  
ein Leben, mit dem ihr vor Jesus bestehen könnt!“ (Vv14f.17b) 

Als Christ leben heißt … 
immer wieder neu … Abstand gewinnen.  
Das Leben davor,  
also die Zeit, in der ich noch nicht mit Jesus unterwegs war,  
daran erinnert Paulus,  
die war ein „gefangenes Leben“.  
Nicht, dass ich im Gefängnis gesessen wäre,  
aber da war ich noch nicht von Christus befreit,  
sondern ich habe das getan, was „man“ tut und für richtig hält,  
ich habe nach eigenen Maßstäben gelebt,  
mich am Zeitgeist orientiert.  

Das war aber im Kern kein freies Leben.  
Denn nur Jesus gibt Freiheit! 

Und weil ich das heute weiß,  
will ich das alte Leben jetzt bewusst hinter mir lassen.  
Ich will „als Kind Gottes leben“,  
nach seinen Maßstäben fragen  
und nicht mehr in der Vergangenheit,  
sondern so, dass ich mit meinem Tun und Lassen  
einmal „vor Jesus bestehen“ kann.  

Das ist gar nicht so einfach,  
in der Praxis …  
„In der Welt leben, aber nicht von der Welt sein“ (Joh 17,14ff).  
Abstand gewinnen.  
Dem neuen Ziel klar folgen.  
Und doch entscheidend wichtig … 
weil uns das frühere Leben wieder einholen will.  

Aber damit geht das Ziel verloren 
und sehr leicht auch die Zukunft bei Jesus.  

Das ist der Hintergrund  
für den Hinweis des Petrus auf den immens großen,  
für uns alle unbezahlbaren Preis,  



mit dem Gott uns … durch Jesus die Freiheit eröffnet hat: 
Das unschuldige Blut seines Sohnes Jesus … 
Dieser Preis allein hat die Qualität 
unser Leben zu befreien,  
so dass wir einmal vor Gott bestehen können.  

Für jeden von uns hat Jesus bezahlt! 
Unverdientermaßen! 
Aber das ist keine Zwangsbeglückung,  
sondern verbunden mit der Frage:  
 
„Willst Du diesen Preis des einen Unschuldigen annehmen?“ 
Und dann:  
„Wie willst Du darauf antworten?!“ 
„Willst Du mit Jesus aufbrechen 
und ihm Dein Leben ganz zur Verfügung stellen?“ 
Amen 

Friedhelm Bühner 
Pfarrer


